
Seelsorger mMUu. euie mehr enn Je elfender UIC. das persönliche Gespräch Selin. Es
sollte darum N1C. mehr otwendig se1INn, auf die Bedeutung der Counseling-Forschungs-ergebnisse hinweisen mussen.
Paul Johnson, einer der bedeutendsten Iheoretiker un! Praktiker des pastoralenCounselıing, gibt 1ın diesem Buch 1ne sehr gute Einführung 1n die Grundlagen un! Aufbau-
elemente der pastoralen eratung. Jockwig

REY, arl Guido Das Mutterbild des Priesters. Zur Psychologie des Priesterberufes.öln 1969 Benziger-Verlag. 144 SI brosch., 14,50
ESs Wal vorauszusehen, daß 1Ne psychologische Untersuchung dieses TIThemas die verschle-
densten Abwehrmechanismen aktivieren wurde (einer der Gründe wIird der auf 139 f
genannie se1n). Bereits ein1ge der Antworten auft die Befragung zeıgen einen erufungs-spirıtualısmus, der Yar Nn1ıC. der kirchenamtlichen Position un! Parteinahme Iiur die J1heorie
Lahıttons Beginn des Jahrhunderts entspricht (vgl die Antworten auf Anderer-
se1ts wirken 1n e Reihe der zusammen{fiassenden Ergebnisse des \Ar auf die VO  -
Mutterbild, Mutterbindung DZw. -komplex selbst undi{fferenziert SOW1e der CcChluß,140) anche Charakterzüge der Priestererziehung, die ler kritisiert werden, dürften seit
Abfassung der Arbeit Vergangenheit geworden Seln. Dennoch sollte INlad. sich mıt
dem Buch, WIe mıiıt jeder erns  alten Arbeit (und das Buch ıst erns gemeınt!) SaCc.  He dQUS-
einandersetzen. Dies kann ohl TelNC 1Ur 1mMm Gespräch der eute geschehen So
wären olgende Fragen tellen un! mOglıchst beantworten Wie weit sSind die
theoretischen Voraussetzungen der Untersuchung estimmte Theorien ST sycholo-qgle, FD I nbewußten, 7A0 KB des Mutterbildes d.) ar leweit lassen sıch diıe
empiriıschen Befunde generalisieren? leweit Siınd festgestellte Befunde bei I1heologenund Priestern überrepräsentiert ieweit korreliert der Befund, den Rey ermittelt, mıt den
eute nıcht mehr konstanten, sondern selbst 1n Entwicklung Defindlichen Berufswahl-
motiven Iur Priesterkandidaten, Jleweıt „paßt“ eulie NOC. elches Priıesterbild
wIird ler vorausgesetzt vgl Welche pastoralen Folgerungen waren QUSs dem eiund

zıehen, 1insoweit zutreifend ist? Es bleiben 1s0 1ne N: enge Fragen en
Immerhin sollte I1ld. S1e ın er Ruhe tellen Wenn der NT: einen großen Einfluß
der utter auf das Werden der Berufung feststellt, bestätigt als Psychologe ZU Teil
Zusammenhänge, die doch behauptet wurden (109 IT; 115) Andererseits differenziert
sich das Bild ohl angesichts der 50 „Spätberufe“ un! der veräanderten Zielsetzung In
den eutigen Internaten. Wiır halten uLs nNn1ıC. für befugt, auf all diese Fragen 1ne nt-
wort geben ber das Buch samt der Erörterung der Fragen, die wachrulft, sollte der
weıteren Diskussion überwiesen werden. Lippert

ATU Thaddee Ehelosigkeit un Gemeinschaft. Die Grundlegung des Ordens-lebens nach dem Evangelium. Werl 1969 Dietrich-Coelde-Verlag. Z  O sl Kart) 7,050
Der Vf. versucht ıne Deutung des UOrdenslebens, die einerseits VO Nngenügen an
indivıduellen eutungen klassiıscher Art ausgeht (S7; ZUTLTI traditionellen ehorsamsauffas-
SUu. 104), andererseits VO  - der 1ın etzter Zeit entwıckelten Uun! VO Konzzil auigegriffe-
Nnen el  entheorie Dıese wird ekklesiologisch 1e Die Ehelosigkeit ist der eINZIge,WIT.  1C 15 Rat S1e ermöÖöglicht ın ihrem positiven 1InNnn 1nNne „NEeue Form ZWI1sCcChen-
mens  ıcher Beziehungen“ 110), garantiert Iso nicht iwa 1Ne Zuwendunguntier Einsamkeit un! Weltabwendung, sondern 1ne Zuwendun zueinander 1n einer Ge-
meıinschaft orm un! wird dadurch eın Zeugnis die Gemeinschaftlichkeit des (rdenslebens als Zeugnis TÜr un! als Vorwegnahme VON „Gemeinschaft der eiligen“ Dasist zweilfellos e1INn orıgineller Beitrag ZUT laufenden Diskussion. ber bleiben Fragen undKritik, anchen iıblischen ATrgumentationen. Ist Mt 19, 12226 WITL.  1C verstehbar,daß ler Ehelosigkeit als ıttel ZULI „Koinonla“ erscheint? Kann Inan SINN voll VO.  5 olcherGemeinschaftlichkeit als Vorwegnahme sprechen (60 a.)? Wird hier nıcht das armseligePilgerdasein olchen Gemeinschaftslebens theologisd vernächlässigt, daß sıch daraus
auch praktische eilahren rgeben WIT meinen Ba daß die „Christianisierung“ der 1njeder mens  ichen Gemeins  aft unausweichlichen Konflikte Uun! die Revision VO  } Lebens-formen, die solche Konflikte kanalisieren, ZUI Erneuerung des Ordenslebens gehören, uUun!daß S1e durch solche ochgespannten Erwartungen als ufgaben Wwen1g ın den Blickkommen. Ferner: lauert ler N1IC die Gefahr, daß Ordensleben U:  - wleder ZUI Selbst-zelebration Hochgemuter wird, 1Ur Nun NIC. mehr individualistisch, sondern sozlalroman-
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tısch verstanden? Von seinem Ansatz AauUuSs unterscheidet der VT konsequent zwischen
funktionalen UunNn! N1C funktionalen Ordensleute Erstere sind eigentlich Ordensleute
DCT accidens“” Un gleichsam wider Wiıllen. 51e ollten, meınt der Vis gerade ihres
Charismas willen die rdenselemente ihres Lebens ablegen (85 Wer uUuLNlseile Darlegun-
YeIL AD ema ennn (Z In dieser Zeitschri Jg 119069] 182—201), wird verstehen,
daß WIT UL15 dem N1C. anzuschließen vermögen un! Z entgegengesetzien Resultaten
kommen. ber uch 1n olcher 1C] ist das kleine Buch e1n Beitrag ATN: Diskussion,
WenNnn auch „mehr Fragen aufgeworfen als ntworten erbracht“ (118 hat Lippert

- Wilhelm: Den Menschen helfen Der Anspruch des Neuen 1lestaments die
Ordensleute unserer eit. Schallplatten mıit biblischen Ansprachen, moderner reli-
Yy]1öser Chormusik, Spirituals un religiösen Chansons. 25-cm-Langspielplatten. Einzel-
preis 16,— Abonnementspreis Je Dazu die Buchausgabe mit dem gleich-
namigen Titel 1285 sl brosch., 5,50
Kevelaer 1969 Verlag Butzon Bercker.
Nachdem schon früher 1Ne Schallplattenserie ber diıe biblischen undamente des Ordens-
lebens soviel Resonanz gefunden hat, daß die exie VO. NOC. auch als Buch erschienen,
egite U:  - der gleiche Verlag e1Ne weıtere S5erle VO. Meditationen auf Platten VOI; jetz‘
leg' uch diesen Betrachtungen VO  } Pesch das extiDucC. VOI. In uNseIrer Besprechung
soll hauptsächlich VO ihm die Rede se1nN. Z den Schallplatten bliebe Jediglich aNnzZumer-

ken, daß dieses Mal N1C „aprlorı fromme“” Barockmusik als musikalıische Anregung
diente, sondern modern verion(ie, oft TeC. eigenwillige religıöse Lyrik, Spirituals U, G

Fuür die uchausgabe hat esCo die exie leicht erganzt nd uUrC wischenuüberschriften
durchsichtiger gemacht. Die Betrachtungen kreisen Schwerpunkte christlichen Lebens
Menschwerdung, Passıon, Auferstehung, eilst, Glaube UunNn! Umkehr, eien, Einheit, Bibel,
Ehelosigkeit. ESs sind sehr edenkenswerte edanken, die 1ler vorliegen, Neuen esta-
ment orlentiert, infach un!: hne Allüre, un doch StTie. hınter ihnen eın intensives
wissenschaftliches Forschen, eın Engagement un! 1ne meditative Gelassenhei Einige der
exie sind 1ın eiıNer sehr schonen Sprache gehalten, während andere e1in wen1lg nüchterner
Tormulıert sind. Wenn I11ld.  - EIwWwaSsS mängeln wollte, ann ware lediglıch der eıchtium
der edanken, der den Nachvollzug eım Horen eIwas erschwert. Der durchgegliederte
lext der Buchausgabe jedoch darüber hinweg. Schallplatten un Buch werden vielen
ZULI geistlichen Nregung werden. Lippert

DESAING, Maria-Petra Die Ursulinen. Reihe Orden der Kirche, Band Freiburg/
Schweiz 1968 Paulusverlag. 135 sI E, i
In der empfehlenswerten el T!  en der Kirche legt die uUrC. e1n iruher erschienenes
Buch („Der immer 1NECUE® Ruf”) bekannt gewordene ST. arila-Petra Desaing e1n andchen
Der den en VOIL, dem S1e selbst angehört: die Ursulinen. In einem ersten Nl
wird die Ordensgründerin, die heilige Angela Merıi1Cc]l, vorgestellt. el bemüht sich die
Verf., 15  ees herkömmlicher Heilıigenviten meiden (es ist auch VO  - amp un!' Ver-
suchungen die e  e), Was ihr allerdings 1mM sprachlichen Ausdruck och N1ıC. immer recht
gelingen ıll (Sinnenlust, Lebensgenuß, reine Seele, innere Läuterungen, WO.  ehütet,
erwäa. Seelen, läuterndes Feuer, Heimsuchung Gottes, Läuterung der Sinne, Liebessehnen
un! Liebesstreben, edelste Liebesfähigkeit, Liebesstrom ihres erzens 1Ne kleine Aus-
ahl VO usdrücken, die sich alle auf einer e1ıte finden, 13) eutlic. Tl ber die
besondere Sendung un! 1genar' der eiligen hervor, die sich VOLI em 1n echter Geistig-
keit und 1n einem großen pädagogischen Einfühlungsvermögen außerten. Der zweite Ab-
schnitt er das Werk der eiılıgen, das unachst 1n der ründung der Nn1IC kongre-
glerten Ursulinen ın Erscheinung tiral. Auszuge dus der ege gewähren einen aufschluß-
reichen Einblick ın den Charakter dieser ersten Tründung. en der Iiur amalige Ver-
hältnisse ungewöÖöhnlichen Ordensform entwickelt: S1iıch schon bald, durch das Eın-
greifen des hl anl Borromaus gefoördert, der ‚Welg der kongreglilerten un! ann auch der
klausurierten Ursulinen; 1ne Entwicklung, die der ursprünglichen Absicht der Gründerıin
zuwiderliefl. Der Gesamtorden Tlebte 1n der Folgezeit 1ıne rasche Ausbreitung, die Tst
urcdc die französische Revolution unterbrochen wurde. TOLZ schwerer erlusitie gelang
den Ursulinen ber uch ın den beiden etzten Jahrhunderten, ihre Hauptaufgabe 1ın
bemerkenswerter Weise eriullen die Ausbildung und Erziehung der weiblichen Jugend
1 christlichen els' Der dritte Nl macC. den Leser mıiıt ein1gen bedeutenden Per-
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